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ment on a accordé, sous le rapport du commerce et des relations, les faveurs que 
promet l’article additionnel des capitulations.

2. La législation des cantons peut peut-être contribuer beaucoup à entraver le 
succès des enrôlements, par exemple, en exigeant préalablement de ceux qui 
prennent du service certaines prestations comme équivalent du service national 
qu’ils quittent, ou certaines garanties qu’à l’avenir ils ne tomberont pas à la charge 
des communes.

3. Enfin, l’influence morale sur la population et les hommes aptes au service ne 
demeurerait pas sans résultat, en supposant que les gouvernements feraient res­
sortir combien ce service mercenaire est déshonorant, anti-national et dangereux 
pour l’avenir tout entier du soldat.

Si, en général, le Conseil fédéral veut faire quelque chose dans cette affaire, je 
propose en seconde ligne que cet objet soit entamé dans ce sens auprès des gou­
vernements intéressés.7

7. Publié dans FF 1 8 4 8 /4 9  I, supplém ent après p. 72, par décision du Conseil fédéral du 
23 février 1849.
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Le Consul général de Suisse à Leipzig, G. Hirzel-Lampe,
au Conseil fédéral

R Leipzig, 24. Februar 1849

Es wird dem hohen Bundesrath ohne Zweifel noch erinnerlich seyn, dass ich in 
meinen frühem Berichten Mittheilung machte1, die deutschen Zollvereins- 
Regierungen hätten sich dahin vereinigt, den gegenwärtig noch bestehenden Ver­
einstarif für das Jahr 1849 unverändert in Kraft bleiben zu lassen, und dass aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch für das Jahr 1850 ein gleicher Beschluss würde 
gefasst werden.

Dem scheint indessen, wie ich aus glaubwürdiger Quelle zu erfahren Gelegen­
heit hatte, was die Beybehaltung des gegenwärtigen Tarifs für das Jahr 1850 anbe­
langt, nicht so zu seyn.

Die Unfruchtbarkeit der politischen Verhandlungen der National-Versamm- 
lung in Frankfurth, die sich daselbst mit jedem Tage mehrenden Schwierigkeiten 
in Lösung des deutschen Einheits- und Oberhauptsknotens, haben die verschie­
denen Zoll-Parthey-Führer veranlasst, sich wieder mehr mit den Zollangelegen­
heiten zu beschäftigen und die Tariffragen sind in den letzten Wochen wieder 
mehr in den Vordergrund getretten, sowohl in Frankfurth, als auch und noch

1. E 13 (B )/1 4 7 .
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m ehr zwischen den einzelnen Zollvereins-Regierungen Gegenstand m ehrfacher 
V erhandlungen gewesen. Nächstdem soll denn auch von Seiten der süddeutschen 
Staaten an die vorläufige Beybehaltung des gegenwärtigen Vereinstarifs für 1850 
die Bedingung geknüpft worden seyn, den bisherigen Eingangszoll von 3 s. auf 
ausländische Baumwollen-Garne (Twiste) auf 8 s. per Zollcentner zu erhöhen, 
dem Vernehm en nach ein derartiger A ntrag auch ziemlichen Beyfall gefunden 
haben.

Bey der W ichtigkeit dieses Gegenstandes für die schweizerische Industrie, 
deren G arne in den Staaten des Zollvereins und ganz besonders in Sachsen einen 
nicht unbedeutenden Absatz finden, fand ich mich auf diese Nachrichten hin ver­
anlasst, vorläufig mit der sächsischen Regierung in Dresden Rücksprache zu neh­
men, und es geht aus der mit Sr. Excellenz dem H errn Finanzminister gepflogenen 
U nterredung ziemlich deutlich hervor, dass eine derartige Erhöhung im W erke 
ist. O hne gerade von einem Zoll von 8 s. zu sprechen, hat mir der H err Minister 
ganz offen erklärt, dass der jetzige Zoll von 3 s. offenbar viel zu niedrig wäre.

Derartige Äusserungen hat das sächsische Ministerium auch in den Kammern 
gethan und wenn ich solche in Verbindung bringe mit den gegen mich von dem 
Reichshandelm inister in Frankfurth vorigen Herbst gethanen Äusserungen, dass 
ganz besonders die Spinnindustrie müsste begünstigt vom Ausland unabhängig 
gemacht werden, so vermag ich die Befürchtung nicht zu unterdrücken, dass in 
nicht ferner Zukunft eine wesentliche Zollerhöhung auf Baumwollen-Garn ein- 
tretten dürfte.

Ob unter so bewandten Um ständen es nicht an der Zeit und im wohlverstande­
nen schweizerischen Interesse gerathen seyn dürfte, die bereits am Schluss m einer 
unterm  8. O ctober v. J. dem preussischen Gouvernem ent zu H änden sämmtlicher 
Zollvereins-Regierungen übergebenen N ote2 angedeuteten Verhandlungen wie­
der aufzunehmen, fortzusetzen, und vor der H and in Beziehung auf G arne auf 
Erlangung von Begünstigungen und Differentialzölle hinzuarbeiten, muss ich 
dem Ermessen des hohen Bundesrathes mit der Bemerkung anheimstellen, dass, 
wenn die Schweiz keine Schritte thut, sie auch nichts erlangen wird.

Ich erachtete es für meine Pflicht, den hohen Bundesrath auf das, was vorgeht, 
aufmerksam zu machen und bemerke nur noch, dass Sachsen durch Ergreifung 
von Repressalien schweizerischer Seits unter allen Zollvereins-Staaten am mei­
sten leiden dürfte und daher möglicher und sogar wahrscheinlicher Weise von der 
Schweiz zu G unsten ihrer G arne zu beantragende Differentialzölle bey den 
ändern Zollvereins-Regierungen ebenso bevorworten dürfte, wie dies sächsi­
scher Seits bey Gelegenheit des Zollzuschlags auf Seidenwaren geschah.

Schliesslich bestätige ich mein Schreiben vom 3. d. M .3, nebst den damit einge­
sandten Jahresberichten, und [ . . . ] .

2. Idem.
3. E 2200 Leipzig 2, vol. 3.
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